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Riesiges Potential
DGS-Tagung zu Möglichkeiten des solaren Heizens
von J. Berner

Annähernd die Hälfte des bundesdeutschen Endenergieaufkommens
wird zur Beheizung von Gebäuden und zur Warmwasserbereitung ein-
gesetzt. In deutschen Haushalten entfallen fast 80% der eingesetzten
Endenergie -  läßt man den Energieschlucker Automobi l  einmal außer
acht - auf die Raumheizung. Für dieses gewaltige Potential geeignete
solare Heizsysteme vorzustellen, war das Ziel der Vortragsveranstaltung
,,Sofares Heizen". Veranstaltet vom DGS-Fachausschuß Thermie land
die Tagung am 11. März 1997 unter regem Publ ikumsinteresse in den
Räumen der Technischen Universität München statt.

B isher  bes t immen So laran lagen
zur Warmwasserberei tung in Einfa-
mil ienhäusern das Bi ld auf dem So-
larmarkt.  Diese werden meist so di-
mensioniert ,  daß sie etwa 60% des
Warmwasserbedarfs decken. Ver-
größert  man aber die übl ichen 6 m2
Kol lektorf  läche (Flach kol lektoren) auf
10 oder sogar 15 m2, kann die Solar-
anlage - vor al lem in den Über-
gangszeiten Herbst und Frühjahr -
einen erkleckl ichen Tei l  zur Deckung
des jähr l ichen Heizbedarfs beitragen
(etwa 10 bis 25%).

Der Energieberater Volkmar Schä-
fer wies jedoch darauf hin,  daß Solar-
anlagen zur Heizungsunterstützung
nur für Gebäude mit  einem niedrigen
Wärmebedarf empfehlenswert seien.

Überschußwärme im Sommer
Doch was passiert  im Sommer,

wenn zwar kein Heizbedarf besteht,
d ie  Sonne aber  um so  he f t iger
scheint? Schnel l  ist  der Solarspei-
cher aufgeheizt .  Die rest l iche Wär-
me, dre von den Kol lektoren gel iefert
wird, kann nicht mehr abgenommen
werden und die Solaranlage schaltet
ab. Währenddessen heizt  s ich die
Solarf lüssigkeit  immer weiter auf.  l r -
gendwann sind die Wärmeverluste
des Kol lektors genauso so hoch wie
sein Energieertrag. Dabei erreicht
der  Absorber , ,S t i l l s tands tempera tu-
ren" von 1 80 'C oder noch höher.
Das Problem: die Solarf lüssigkeit  be-
ginnt schon f  rüher zu verdampfen.

Dennoch besteht normalerweise
keine Gefahr,  daß das Sicherheits-
vent i l  anspricht und Solarf lüssigkeit
ausfließt. Vorausgesetzt, das Mem-
branausdehnungsgef äß ist  ausrei-
chend dimensioniert  und kann die
Volumenvergrößerung der Solarf lüs-
sigkeit  vol lständig aufnehmen.

Wie der mögl iche St i l lstand einer
So laran lage vermieden werden
kann, er läuterte Matthias Rommel
vom Fraunhofer-lnstitut für Solare
Energiesysteme. So kann über-
schüssige Wärme über den Heizkes-
sel abgegeben werden. Oder ein Be-
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tr ieb der Solarpumpe in der Nacht
sorgt für eine Abkühlung des Spei-
cherinhalts über die Kol lektoren. Am
günst igsten wäre natür l ich ein zu-
sätzl icher Verbraucher im Sommer,
e twa e in  Schwimmbad.  Wissen-
schaft ler am Fraunhofer- lnst i tut  s ind
derzeit  zudem bemüht,  neue Rege-
lungskonzepte, die den St i l lstandsfal l
hinauszögern, zu entwickeln.

Warme Wände und warme Luft
Alfred Achatz von der Münchner

Heizungsfirma Achatz-Wärmetech-
nkstel l te ein System vor,  das die So-
larwärme auch bei Temperaturen, die
zur Beheizung des Solar-Speichers
nicht mehr ausreichen würden, nutzt
(siehe S. 25).  Dabei wird die über-
schüssige Solarwärme zur Erwär-
mung des Baukörpers über in der
Wand verlegte Wärmetauscherlamel-
len, durch die die Solarf  lüssigkeit
fließt, veruvendet und somit eine Aus-
kühlung der Wohnräume verhindert .

Heizt  man die Raumluft  direkt auf,
können Luftkollektoren zum Einsatz
kommen. Hier reicht ein niedr igeres
Temoeraturniveau für Heizzwecke
aus, was sich günst ig auf die Eff iz i -
enz der Kollektoren auswirkt. Vorteile
des Wärmeträgers Luft  benannte
Kers t in  Grammer  von der  F i rma
Grammer Solar-Luft-Technik eben-
fal ls.  Sie ist  f  rostfrei ,  s iedesicher,  da-
zu noch kostenlos und ungif t ig.

Luftkol lektoren bieten sich vor al-
lem an, wenn in Gebäuden berei ts
ein Lüftungs- oder Luftheizungssy-
stem vorhanden ist .  Dies ist  häuf ig in
Schwimmhal len, Turnhal len, Indus-
tr iebauten, oder in kommunalen Ge-
bäuden der Fal l .  Aber auch im Woh-
nungsbau werden sie durch die neue
Wärmeschutzverordnung, die Lüf-
tungsanlagen als sinnvol le Maßnah-
me zur Begrenzung des Wärmebe-
darfs vorsieht, immer interessanter.

Solarwärme im großen Stil
Zunehmend interessanter werden

auch Solaranlagen zur Versorgung
ganzer Siedlungen. Manfred Reuß

von der Landtechnik Weihenstephan
und Wolfgang Schölkopf von der ZAE
Bayern gaben den Zuhörern einen
Einb l i ck  in  d ie  da für  no twend ige
Großan lagentechn ik  und in  neue
Lan gzeitspeiche r-Konzepte.

Begonnen hat die Geschichte der
.Solaren Nahwärme" 1992 mit  ersten
Pi lo tp ro jek ten  in  Ravensburg  und
Göt t ingen.  Pro jek ts tud ien  ze ig ten ,
daß Anlagen mit  zentraler,  solarge-
stützter Warmwasserbereitun g heute
schon wirtschaft l icher sind als de-
zentrale, konvent ionel le Anlagen. Es
zeigte sich aber auch, daß die sola-
ren Goßanlagen über einen Lang-
ze i twärmespe icher  ver fügen müs-
sen, wenn sie zur Deckung des Heiz-
bedar f  s  be i t ragen so l len .  In  den
Langzeitwärmespeichern wird die im
Sommer anfal lende Uberschußwär-
me für den Winter bevorratet.

Das kann zum Beispiel  ein in der
Erde vergrabener,  außen gedämmter
Betonspe icher  mi t  innen l iegender
Edelstahlhaut sein. Bei einem zu Be-
ginn dieses Jahres fert iggestel l ten
Projekt in Hamburg-Bramfeld wurde
ein solcher sogenannter Erdbecken-
Heißwasserspeicher mit  einem Spei-
chervolumen von 4.500 mg real is iert
(s iehe SE 1/97, S. 25) -  in Fr ie-
dr ichshafen-Wiggenhausen sogar
ein 1 2.000 m3-Erdbeckensoeicher.

Wegen der relativ hohen Kosten
dieser Speicher sind Experten ver-
schiedenster Inst i tut ionen derzeit  da-
bei,  nach Alternat iven zu suchen.

Mit  dem Erdsondenspeicher glaubt
man, eine weitere Mögl ichkeit  der
Langze i tspe icherung ge f  unden zu
haben. Dabei wird die Wärme über in
senkrechten  Bohr löchern  be f ind l i -
chen Wärmetauschersonden in die
Erde eingespeist .  Auch an die Spei-
cherung der Sonnenwärme in porö-
sem Gestein, das mit  Grundwasser
gesätt igt  und von Sperrschichten um-
geben ist ,  wird berei ts gedacht (Aqui-
fer) .  Bei Projekten in Neckarsulm und
Potsdam sol len diese neuen Konzep-
te demnächst real is iert  werden.

Dies werden best immt nicht die
letzten Schritte sein auf dem Weg,
die Sonne auch zu Raumheizungs-
zwecken nutzbar zu machen. DerTa-
gung jedenfal ls war es gelungen, das
bereits bestehende breite Spektrum
an Anwendungsmögl ichkeiten in die-
sem Bereich aufzuzeigen.

Der Tagungsband kann bei der
D G S-G es chäftsste I Ie an g efo rde rt
werden.


